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Deutscher Heeresbericht
vom 1. Februar.

Amtlich durch W T.B.

Großes Hauptquartier, 1. Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz:

An vielen Stellen der Front brachten Erkundungs-, 
Vorstöße wertvolle Feststellungen über den Feind,

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Gcneralfeldmaraohall» 

Prinxen Leopold von Bayern.
Bei sehr strenger Kälte nur an wenigen Stellen leb­

hafte Kampftätigkeit.
An der Na rajo w ka südöstlich von Lipni va Dolna 

drangen Teile eines sächsischen Regiments in die 
russische Stellung und kehrten mit 60 Gefangenen 
und einem Maschinengewehr als Beute zurück.

An der
Front dos Generalobersten

• E r X h e r z о g J о 9 e f. 
und bei der

Heeresgruppe des 
Generalfeldmarüdialla von Mackensen 
kleine Vorfeldgefechte und vereinzeltes Artilleriefeuer.

Mazedonische Front.
Südwestlich des Doi ran-Sees nach starkem Feuer 

vergehende Abteilungen wurden abgewiesen.
Der Erste Generaiquartiermeister.

Ludendorff.

Oesterreichisch-ungarischer 
Heeresbericht.

Dra h (bericht des W. T. B.

Wien, I. Februar.
Amtlich wird verlautbart:
Ungewöhnlich strenge Winterkälte unterbindet auf 

der ganzen Ostfront jedwede starke Kampftätigkeit
Auch vom italienischen Kriegsschauplatz und aus 

Albanien ist nichts Wesentliches zu melden.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.

V. Hoeter, Feldmarschalleutnant.

Die Lage in Rußland.
Drahtbericht des W. T. R.

Kopenhagen. 30. Janua«.
Die „Deutsche Tageszeitung* meldet aus Malmö-* 

t)er frühere russische Ministerpräsident Stürmer 
hat sich nach der „Express Korrespondenz” in außer* 
ordent ichem Auftrage nach Stockholm begeben.

„Berlingske Tidende“ meldet aus Haparanda: Aus 
zuverlässiger Quelle wird bestätigt, daß in der letzten 

•Zeit russische Truppen aus Finnland nach der Front 
bei Riga übergeführt wurden, wo sie an den Kämpfen 
teilnehmen. Die Truppentransporte verursachten einen 
bedeutenden Mangel an Eisenbahnwagen, sodaß der 
Güterverkehr in Finnland stark eingeschränkt werden 
mußte.

Der Zar hat die Mitglieder der in Petersburg 
tagenden Konferenz der Alliierten in Audienz empfan* 
gen. Der Audienz wohnten der Minister d- Aus­
wärtigen und des Kaiserlichen Hofes sowie u.c Bot­
schafter Frankreichs, Englands und Italiens bei.

Der „Berliner Lokalanz.“ meldet aus Kopenhagen 
.„Rußkija Wjedomosti“ berichtet, daß der allen fort­
schrittlichen Kreisen verhaßte Petersburger Metropolit 
Pittivin vollständig den Platz Rasputinsangenommen 
und bereits auf den Hof und die Regierungskreise 
den gleichen unerklärlichen Einfluß gewonnen hat wie 
seinerzeit der ermordete Mönch.

Die „Voss. Zeitung“ meldet: Sämtliche Petroleum­
quellen in Nordpersien sind nunmehr in russische Hand 
übergegangen. Auch Nordwestpersien war reich an Pe­
troleumgebieten, die den nördlichsten Ausläufer der 
reichen Lager am Tigris bilden. Die persischen Quellen 
waren mit einer der Gründe zu dem Vertrage von 1907, 
der England die südweslpercischen, Bußland die nord- 
we&tper?43chen Oelgebiete zuwios., Persien wurde poli­
tisch völlig hilflos erhalten und wirtschaftlich bestoh­
len. Dio letzte Folgerung aus diesem Diebstahl ist nun 
nach den Engländern auch von den Russen gezogen 
worden. •

Rüstungen der Entente.
Drahtbei icIiL

Paris, 31. Januar.
In der Kammer erklärte der Kriegsminister, die Ver­

handlungen über die Truppenstärken seien ein Ergebnis 
der Zusammenarbeit der Heeresleitungen und der Re­
gierungen der Alliierten. Genaue Angaben könne er dar­
über natürlich nicht machen. Unsere loyalen Alliierten 
sind, sagte er, einer Meinung darüber, daß der gemein­
samen Anstrengung eine völlige Umlenkung der auf­
zubringenden Heeresstärken entsprechen muß. Der 
Regierungsentwurf werde es ermöglichen, alle verfüg­
bar zu machenden Kampffähigen heranzuziehen.

Den „Baseler Nachrichten*' zufolge kehrte Joffre 
nach einmonatigem Urlaub nach Paris zurück. In den 
Räumen der Pariser Militärschule wurden ihm große 
Räumlichkeiten zur Verfügung gestellt

Wie „Manchester Guardian* aus London meldet, 
wird der Premierminister eine Abordnung des so­
genannten Industrie-Dreibundes (Bergleute, Eisenbahn- 
und Í ransportarbeitcr) empfangen, die ihm ihre 
Wünsche wegen der Einstellung farbiger Arbeiter 
darlegen werden. •

Holland 
verbietet die Ausfahrt in See.

Drahtbericht des W. T B.

Rotterdam, t. Februar.
Infolge der Ankündigung eines verschärften Unter­

seebootkrieges sind heute nacht keine Schiffe aus 
dem Nieuwe Waterweg ausgefahren.

Den holländischen Dampfern „Zeelandta”, „Ystroom” 
und »Rynstroom* ist auf Veranlassung der hol­
ländischen Regierung die Ausfahrt verboten worden. Das 
verbot bezieht sich auf holländische Dampfer und 
rtscherfahrzeuge, die die niederländischen Hoheitsge­
wässer verlassen wollen, und ist durch die verschärfte 
deutsche Tauchboottaktik, die mit dem 1. Februar be­
ginnt, veranlaßt worden. Fremde Fahrzeuge sollen 
heim Verlassen der Häfen gewarnt werden. Man 
wartet auf die Festlegung der ungefährdeten Fahrstraße.

Das vorläufige Verbot der Regierung; das die Aus­
fahrt aus den Häfen nach der See untersagt, erstreckt 
sich auch auf allo neutralen in See gehenden Schiffe 
und hat den Zweck, den Schiffen erst genaue Anweisun­
gen über die einzusohlägende Route zu geben. Der 
Eiostdampfer von V lisgingen nach ïxmdon ist heute 
n>ht ausgefahren.

Ebenso wie für den Vorkehr der regelmäßigen 
am e г ík a n : s c h e n l’a a a g і e r d a m p f e r im Зретг- 
gebiet festo Satzungen getroffen sind, ist auch dem Be- 
dorfns des kontinentalen Passagier Ver­
kehrs dadurch Rechnung getragen, daß zwischen 
Vlissingen und Southwold wochentäglich in jeder Rich­
tung ein holländischer Raddampfer unter der Bedingung 
verkehren darf, daß das Sperrgebiet bei Tageslicht pas­
siert und auf dem Hin- und Rückwege Nordhinder- 
Feuerschiff angesteuert, wird. Auch für diese Schiffe 
sind wie für die amerikanischen Passagierdampfer be­
sondere Abzeichen für Tag und Nacht vorgesehen.

Reuter meldet aus Madrid, daß die deutsche Noto 
dort ungeheuren Eindruck gemacht habe.

Die Note an Amerika.
Drahtbericht des W. T. B.

Berlin, 31. Januar.
Der Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika 

wurde heute eine Note übermittelt, in der unter 
Bezugnahme auf die Botschaft des Präsidenten 
Wilson an den Senat vom 22. Januar 1917 festgestellt 
wird, daß die Richtlinien dieser Kundgebung in weitem 
Umfange mit den Grundsätzen und Wünschen über- 
einstimmen; zu denen sich Deutschland bekennt Hierzu 
gehört zunächst das Recht der Selbstbestimmung und 
der Gleichberechtigung aller Nationen. Deutschland 
würde es aufrichtig begrüßen, wenn die Völker ohne 
staatliche Unabhängigkeit wie Irland und Indien 
nunmehr ihre Freiheit erlangten. Bündnisse, die 
die Völker in den Wettbewerb urn die Macht hinein­
treiben und in ein Netz eigennütziger Intrigen ver­
stricken, lehnt auch das deutsche Volk ab. Dagegen 
ist seine freudige Mitarbeit an al en Bemühungen zur 
Verhütung künftiger Kriege sicher. Die Freiheit der Meere 
als Vorbedingung für den freien Bestand und den fried- 
lichehVerkehrderVölker hat ebenso wie dieoffeneTür für 
den Handel aller Nationen stets . zu den leitenden 
Grundsätzen der deutschen Politik gehört Um so 
tiefer beklagt es die kaiserliche Regierung, daß das 
friedensfeindliche Verhalten ihrer Gegner es der Welt 
unmöglich macht, schon jetzt die Verwirklichung 
dieser erhabenen Ziele in Angriff zu nehmen. Nach 
einem Hinweis auf die Note der Vierbundsmächte 
vom 12. Dezember 1916 heißt cs bezüglich 
Belgiens:

Wenige Wochen zuvor hatte der Reichskanzler er­
klärt, daß seine Einverleibung niemals in Deutsch­
lands Absichten gelegen habe. Deutschland wollte in 
dem mit Belgien zu schließenden Frieden nur Vor­
sorge treffen, daß dieses Land, mit dem die kaiser­
liche Regierung in guten, nachbarlichen Verhältnissen 
leben will, von den Gegnern nicht zur Förderung feind­
licher Anschlägeausgenutzt werden kann. Die feindlichen 
Machthaber haben wiederholt die Absicht ausge­
sprochen, Deutschland auch nach Wiederherstellung 
des Friedens systematisch weiter zu bekämpfen. An 
der Eroberungssucht der Gegner scheiterte der Frie­
densversuch der vier Verbündeten. Unter dem Aus­
hängeschild des Nationalitätenprinzips enthüllten sie 
als Kriegsziel die Zerstückelung und Entehrung 
Deutschlands, Oesterreich-Ungarns, der Türkei und 
Bulgariens. Sie wollen den Kampf bis aufs äußerste. 
Die neue Sachlage zwingt auch Deutschland zu neuen 
Entschlüssen. Seit 2Vt Jahren mißbraucht England 
seine Fottenmacht zu dem frevelhaften Versuch, 
Deutschland durch Hunger zur Unterwerfung zu 
zwingen, und nötigt durch rücksichtslosen Druck 
die neutralen Staaten unter ihre willkürlichen Vor* 
schriften für den Handelsverkehr. Die Bemühungen, 
England und seine Bundesgenossen zur Rückkehr 
zum Völkerrecht und zur Achtung vor dem Gesetz 
der Freiheit der Meere zu bewegen, waren vergeblich. 
Der fortgesetzte Aushungerungskrieg trifft nicht die 
Wehrkraft des Gegners, zwingt aber Frauen und Kinder 
Kranke und Greise, um des Vaterlandes willen 
schmähliche, die Volkskraft entnervende Entbehrungen 
zu erdulden. Jeder Tag, um den der Krieg 
abgekürzt wird, ist eine Wohltat für die gepeinigte 
Menschheit. Nachdem der Versuch zur Verständigung 
von dem Gegner mit verschärfter Kampfansage beant­
wortet ist, muß die kaiserliche Regierung, wenn sie 
im höheren Sinne der Menschheit dienen und sich an 
den eignen Volksgenossen nicht versündigen will, den 
ihr von neuem aufgezwungenen Kampf ums Dasein 
unter vollem Einsatz aller Waffen fortführen. Sie 
muß daher auch die Beschränkungen fallen lassen, 
die sie sich bisher in der Verwendung ihrer Kampf­
mittel, auferlegte. Die kaiserliche Regierung hofft, daß 
die Vereinigten Staaten die neue Sachlage unparteiisch 
würdigen und an ihrem Teile mitwirken werden, 
weiteres Elend und vermeidbare Opfer an Menschen­
leben zu verhüten. Wegen der weiteren Einzelheiten 
der geplanten Kriegsmaßnahmen zur See wird in der 
Note auf eine anliegende Denkschrift verwiesen und



der J^^rtWg Ausguck gegeben, daß die amerika­
nische Regierung amerikanische Schiffe var dem Ein­
laufen In die Sperrgebiete und ihre Staatsangehörigen 
davor warnen wird, den mit Häfen im Sperrgebiet 
verkehrenden Schiffen Passagiers oder Waren anzu- 
verlrauen.

»
in den Ilei liner Morgenblättei ц tut sicli zu dem 

verschärften Unterseebootkrieg im allgemeinen die 
Auffassung kund, daß diese Verschärfung der aus 
der Ab'ehnung unseres Friedensangebots seitens 
unserer Gegner notwendig gewordene letzte Schritt 
war, der hoffentlich den Frieden bald erzwingen 
werde und bei dem das ganze Volk hinter der 
Regierung stehe.

i ........- • -• -
verschärfter U-Boot-Krieg

Oesterreich-Ungarns.
»fihtberichi des W. T. lí.

-Wien, 31. Januar.
Inlclge Цел* tisíhíuJíívM Ablehnung de¡¿ tViedsfUsaüg im­

botti <ier Mittelmächte aeitens tier Gegner und ange­
sichts der hierdurch entstandenen Notwendigkeit, den 
Krieg mit verstärkter Kraft weiterzuführen, hat dio 
österroxhisch-ungarische Regi rung im Einvernehmen 
mit dem Wiener Kabinett beschlossen, vom 1. Februar 
ab. den L'ateraeeboottikrieg in verschärfter Form auf­
zunehmen und innerhalb gestimmter Sperrgebiet-e um 
Großbritannien, Frankreich und Italien herum sowie 

. im östlicbeu Mittelmeer jeden Seeverkehr zu unter- 
bhidęi\ . in, .dieser- Angelegenheit:, út, an sämtliche 
nentpraJ^ Staaten von dem Minister des Auswärtigen 
Graten Czerny* eine Note gerivbivb

----„-И—,.,
I '■ f . •*v . r •: • -<■

Die Rettung
unserer U-Boot-Mannschaft.

E>rahtbericht des W. T. B.

Christiania» 3L Januar.
„Tid* дз Ttgnt’4- meldet über die Rettung der Besatzung 

des deutschen Unter seeboots, daß ein kleineres Schiff, 
da» mehrmals hinausgehen mußte, dia Rettung be­
werkstelligt hat. Die meisten Deutschen mußten ins 
Wasser springen und mit einer Leine an. Bord gezogen 
werden. Während der letzten Fahrt des. Rettungs­
bootes sank das Unterseeboot, uadi das Rettungsboot 
entging mit knapper Not ¿er Gefahr, mit hinah- 
gezegen im werden. Die Mannschaft wurde ia Hammer- 
fest interniert, am nächsten Tage aber freigegeben 
Mnd reifete. südwärts, • "v

Englands Lazarettschiffe»
Die „TągT. Rundschau*4 meldet aus dem Haag:.’Reuter 

■Serientetr amtlich $tm 1.: Die britische Regierung stellt 
entschieden in Abrede, daß britische Lazarettschiff'? 
eu Munitions- oder Truppentransporten oder sonst, in 
irgend einer Weise entgegen den Bestimmungen der 
Haager und Genfer Konvention verwandt worden sind. 
Diese Konventionen gestatten d:n Kriegführenden, die 
Lazarettschiffe zu durchsuchen. Die deutsche Regie­
rung hat von diesem Mittel, sich von« dem lethes tand* 
sài überzeugen, ¡keinen Gebrauch gemacht. Die briti­
sche Regierung hat die amerikanische ersucht, der 

deutschen Regierung rnitzuleilen, daß sie, falls die 
deutsche Regierun» ihre Drohung audführt, sofort ent­
sprechende Vergeltungsinaßregeln ergreifen wird.

Erzherzog Maximilian 
im Großen Hauptquartier.

Drahtbçrieht des W. T. B.

Berlin, 1. Februar.
Erzherzog Maximilian, der jüngere Bruder des 

Kaisers Karl, traf gestern im deutschen Großen Haupt­
quartier ein, uni dié Notifikation anläßlich der Thron­
besteigung Seiner K. und K. Apostolischen Majestät 
zu überreichen. Der Kaiser empfing den-hohen Gast 
am Bahnhof und geleitete ihn ins Hauptquartier, wo 
die Uebergabe des Notifikationsschreibens erfolgte. 
Der1 Kaiser stellte den Erzherzog Maximilian 
à la suite des Husaren-Regiments Kaiser Franz Joseph 
von Oesterreich, König von Ungarn, Schleswig-Hol­
steinischen Nr. tö, dessen Chef der verstorbene Kaiser 
Franz Joseph war, in dem Wunsche* die engen Be­
ziehungen, die zwischen diesem Regiment und dem 
Hauso Habsburg-Lothringen bestanden, durch ein dem 
Kaiser Karl so nahe verwandtes Mitglied des Hauses 
fortsetzen zu lassen. Am Nachmittag hat der Erz­
herzog mit seinen Begleitern die Rückreise an.

Der Kreuzerkrieg.
Dra htb.e richt.

London, 3t. Januar.
• Lloyds melden: Der dänische Dampfer „Daisy“ 

wurde versenkt, die Besatzung gelandet. Der spa­
nische Dampfer „ТииЛз Tenor/* wurde versenkt.

Nach dem „A Bgemeen Handelsblad** ist der vermißte 
niederländische Tankdämpfer „Juno“ schwer be­
schädigt щ Hoek van Holland angekommen. Das Schiff 
ist zuerst auf eine Mine gelaufen und dann in den 
Downs mit einem anderen Schiff zusammengestoßen. ■■

Dem „Temps*4 zufolge wurde* der russische Dampfer 
„Aïgrèu*4 versenkt.

Lloyds melden, daß der englische Dampfer »Clan 
Shaw“ auf eine Mine gelaufen und gesunken ist. ~ 
Londoner Blätter melden,. daß der englische Dampfer 
„.Cambrian Range*, 4234 Tonnen, von dem deut­
schen Hilfskreuzerschiff in den Grund gebohrt wurde.

„Progrès de Lyon“ meldet aus Lorient: Der nor­
wegische Dampfer „Frederik Hall* ist an der Süd- 
küstc der Insel Croix gescheitert Das Schiff ist 
verloren.

Angesichts der am 24. Januar von London aus ver­
breiteten Meldung, daß die amerikanischen Dampfer 

î „Ausable“, „Mauniec* imd „Winnebago1* auf der Reise 
nach Buenos Aires verschollen seien, womit bezweckt 
werden sollte, bei den Amerikanern die Annahme her­
vorzurufen, als ob die Dampfer von dem deutschen 

, Hilfskreuzer im Atlantischen Ozean versenkt worden 
seien, gibt der Kopenhagener Vertreter der American 
Transatlantic Line bekannt, seine Firma habe auf 
telegraphische Anfrage in New York die Mitteilung 
erhalten, daß der erstgenannte Dampfer bereits in 
Buenos Aires eingetröffen sei und daß die beiden 
anderen Dampfer dort am 2. bezw. 12. Februar er­
wartet würden.

bas „B. T.“ meidet aus dem Haag: Nach einer ia . 
ivondun aus Washington euìgetróffèneìi "Meldung li ibv 1 
das Staatsdepartement unter Bezugnahme auf dio Ente ; 
Scheidung vom vorigen Jahre über die bewaffneten I 
Handelsachiffa erklärt, daß die Art der Bewaffnung I 
für jeden einzelnen Fall selbständig beurteil werden 
musse.

Der „Bert Lokalanz.44 meldet aus Rotterdam: „Man- ! 
ehester Guardian“ teilt mit, daß, um Schiffsraum zu 
sparen, drastische Maßnahmen zu erwarten sind. So 
sollen die gewaltigen Holzmengen, die zum Bau von 
Schüteengräben eingeführt werden, durch FälFn von Г 
Bäumen an. der Front selbst gewonnen werd n. Die I 
llaübniefrung der Lebensmittel habe ihren hauptsäch­
lichsten Grund darin ,durch die Einfuhrbeschränkungen 
den Schiffsraum zu sparen.

Französische Mordlust
Drabtber ich1,

Berlin, 1. Februar.
Die „Vess. itg.*4 teilt unter der ü bersch? if Ł „Fran­

zösische MrTdiust“ folgenden Vorfall mí*: Ein an der 
Beninie gefangener deutscher Kompagnieführer teilt, 
folgendes mit: „Ah ich mich mit den Resten meiner 
Kompagnie, darunter Leutnant d. R. 0., hatte ergeben 
müssen, wurden wir auf einen Haufen zusammengc- 
trieben und zurückgeführt. Auf diesen Haufen kam 
ein französischer Feldwebel zu und schoß sämtliche 
sieben Patronen seiner Pistole auf den Haufen ab. Auf 
dieses Signal hin eröffneten noch einige andere Fran­
zosen von hinten das Feuer auf die Gefangenen. Außer 
einigen Leuten, deren Namen ich nicht mehr im Kopfe 
habe, wurde auch Leutnant 0. seit jener Zeit vermißt, 
so daß er mit hoher Wahrscheinlichkeit unter die Opfer 
dieser Tat zu reebnen ht.*‘ Davon, daß irgend ein an­
derer von deji in genügender Zahl anwesenden Fran­
zosen den Wütern Einhalt gebot, weiß der Kompagnie- 
führer kein Wort żn berichten.

EisenbahnMngtück ín Frankreich. Das .,B.T.“ 
meldet: Auf der Strecke Paris—Lyon ereignete sich in 
der Nähe der Station Sens ein Zusammenstoß zwischen 
einem großen Proviantzuge und einem Pferśonenzugę. 
24 Wagen des Proviantzuges wurden zertrümmert 
Sie enthielten viele tausend klîo^raîtim Nahrungsmittel, 
die sämtiith verbrannten. Die ersten amtlichen Tele­
gramme meldeten drer Tote und zehn Verwundete.

Kurze Nachrichten. Die Kronprinzessin von 
Schweden, die schon viel, zur Linderung der Leiden 
gefangener Soldaten beigetragen' hat, veranstaltet 
von morgen an in Stockholm einen Basar von 
Arbeiten deutscher, österreichischer und cngU- 
scher Kriegsgefangener. Die nahezu 10000 zum 
Verkauf gestellten Arbeiten, die zum Teil aus kunst­
vollen Holzschnitzereien bestehen, stammen aus 38 
deutschen, englischen und russischen Gefangenen­
lagern. Der Erlös kommt den Verfertigern dér Ar­
beiten zugute.

Wie verschiedene Berliner Blätter miiteilen, richteten 
die deutsch-schweizerischen Geselschaften in Basel, 
Bern, Glarus und Zürich an den Bundesrat die Auf­
forderung, die Ausfuhr von Geschossen und Zündern 
und deren Teilen zu verbieten und dadurch das 
Seinige zur Beendigung des Krieges beizutragen.

König Gustav von Schweden, der augenblicklich 
in Schonen weilt, beabsichtigt am Sonnabend einen 
eintägigen persönlichen Besuch beim König von 
Dänemark abzustatten.

Die Deutsche Kunst-Ausstellung 
/ƒ in Wilna.

Mit der vom Deutschen Stadthauptoiann wenige Kilo­
meter hinter der Ostfront in VViltià, iùs Leben gerufe­
nen DewtAthen Kunstausstellung (Werke Königsber- 
get Künstler und Werke aus dem Königsberger Stadt- 
museurn) würde wohl eine Rekordleistung für alle 
Kriegspclianplätze geschaffen, díe sogar die klassische 
Wahrheit, daß „tmter'den Waffen- die Musen schwei- 
getfV 'Lügen straft. 1

Mitten irti Herzén der Wilnaer Altstadt, gegenüber 
dem ehemaligen Rathans und heutigen Stadttheater 
würden hn Hause Salkind, Große Str. 67, Ausstellungs­
räume geschaffeh, die sich in ihren Ausmaßen titid 

1 <vrh:(Pn"s-en ganz vorzüglich für eine Schättetel- 
kmg bildender Künste eignen.

èchoii dèp erster. Eindruck; den man beim Betreten 
¿er Räume gewinnt, ist insofern' überaus angenehm, 
als die einzelnen Bilder locker gehängt und jede Hätf- 
funcr in feihfühligster Weise vermieden varde. Offene 
bar wurde aneli bei der Auswahl der für die Ausstellung 
bestimmten Bildet ziemlich streng zu Gericht gesessen.

Ta llauptraum feiten vor allem die von Stanislaus 
Сайбґ lebenswahr geschaffenen Eidn.s-Büsten lhn- 
dctiburgs/Lüdendorffs und Eichhorns ins Auge, üh<-r- 
X*a.gt toh einem' gewaltigen Bismarck Lennachs am 
Ende def SEtąlfldcht.

Hechts vom Eingang begegnen wir ein$r bekannten 
frieSitehen Friedhofsszene Ludwig Dettmanns, der 
lX-kanntlRh vor seiner Uebermedelung nach Berlin 

Jahre als Direktor der Königsberger Akademie 
tätig war. Darunter hängt eine stimmungsvolle Ost- 
sc^lanjścbhft von Carl Albrecht. K. II or sch hat 
die schwierigen Probleme eines Waldinneren in groß­
zügiger Weise gelöst und dabei jedenfalls starke 
.Wit kuing efreicht, Zwischen den erwähnten Büsten 

Cauers hängt der berühmte „Mann in den Dünen“ von 
Max Liebermann. In Farbenwirkung und Zeich­
nung ganz entzückend ist das Interieur von Rutji Ham­
mer ,,Mutter und Kinder zu Hause**.

Den Hauptraum’ der Längswami nimmt die große 
Landschaft „Im Plesser Tiergarten“ von Alfred Graf 
Brüh Г ein, eines der prächtigsten Werke dieses Ken­
ners verträumter Waldpoesie, dem sieh die beiden klei­
neren Ansichten darunter würdig anreihen. Voll strah­
lender Herbstsonne ist Olaf Je r nber gs „Große Land­
schaft“, ein auch maltechnisch sehr interessantes 
Werk. Otto H e і c h e r t hat* mit den Gemälden „Aller- 
seeLn“ und „Karteff:beli® erin** fen? Repräsentanten 
se*ner vornehmen Kunsi geschickt. Ein Kircheninneres 
zeigt C. Albrecht auch als vorzüglichen Aquarellisten. 
Wohl den stärksten Eindruck von der Auswahl der 
Bilder Heicherts macht das breit hingelegte „Meine 
Frau und ich**. Starkes dekoratives Empfinden ist bei 
diesem Bildnis auf», glücklichste gepaart mit gesun­
dem Farbensinn und einem ganz erstaunlichen tech­
nischen Können. Stofflich und malerisch gleich reizvoll 
k>t die Oelstudie von Karl Storch „Bau des Lloyd- 
dampfers „Hindenburg*4. E'.n Stilleben „Schneehühner“ 
von C. Albrecht wirkt wieder gerade durch die zurück­
haltende Beschränkung in den malerischen Mitteln. 
Vielleicht nicht ganz glücklich in dieser Gesellschaft 
befindet sich Andreas Achenbach mit seiner lyri­
schen „Holländischen Mondlandschaft“. Es wäre viel­
leicht doch besser, die älteren Werke aus dem Königs­
berger Stadtmnseum, wie sie zum größten Teil im an­
stoßenden Raum vereinigt sind, ganz unter sich zu las­
sen und die neueren Stücke von Storch und Albrecht 
lieber mit den zeitgenössischen Arbeiten zu vereinigen.

Das» In seiner leuchtenden Farbenpracht ausgezeich­
nete „Bauerngehöft in Paters rt“ von Eduard Ander­
son und „Abend am Bach44 von Wilhelm Eisen- 
b lát ter "hängen zv Lehen den Fenstern nicht gerade 
glücklich. Bei der kräftigen Abeildbelouchtung kemmt 
Andersons Bild freilich wieder vollauf zur Wirkung,

während Eis'enbllltters feingestimmte Abendlandschafti , ,¡ 
nur Tageslicht verträgt. 1

Heber die im NachbpxsaaL vereinigten Meister laßt,’ 
sich nichts Neues ménr ¿agen. Die Namen Oswald 
Achenbach1, C ó rin th, Dettmann, Wilhelm 
Dietz,’ Brendel, Lenbach, Lier, Thoren, 
Trübner, Spitzweg und Uhde sprechen hier 
für sich.

Im Durchgang ąum 3. Saal hängen zwei koloristisch 
sehr ansprechende Temperastudien Heìcherts „Die 
alte Gret“ und „Pitter“. Von dem bekannten Tiermaler 
Friese ist eine etwas konventionell gemalte Moor- 
landschaft zu sehen. Luft von ganz magisefier Durch­
sichtigkeit liegt über dem „Strand von Rügen“ von! 
E. Ducker Storchs „Novombertag in Ostpreußen*4, 
sicher eine der besten Arbeiten dieses vielseitigen 
Künstlers, muß sich wieder mit einem bescheidenen 
Platz im verborgenen begnügen. „Stadt in Nord- 
FriesTand“ und „Scramerabend am Pregel in Königs­
berg“ vom gleichen Künstler haben im 3. Saal besseres 
Unterkommen gefunden.

Das Hauptinteresse im Saal 3 erwecken O. H. | 
Engels famoses „Meerleuchtan*4 und Jernbergs* 1 
„Kirchgang im Winter*4 mit seiner außerordentlich ge­
schmackvollen Lichtgebung. Vier Stücke von Heichert\ 
die in diesem Raum beisammen sind, lassen den Wunsch 
aufkommen, den einen oder andern dieser Königsberger 
geschlossen in einem Raum ausstellen zu lassen. Неї- 
cher ts Arbeiten sind im Porträt, in der Landschaft und 
im Genre immer von dar gleichen Güte und seine Re­
gister reichen je nach der Darstel’ung von dar derbsten 
Farbenkraft bis zur zartesten Eleganz. Die „Saujagd 
im Bruch** -von Graf Brühl regt zu lehrreichen Ver­
gleichen mit dem danebenhängenden „Elch im Sehne u 
von Friese an. Dettmanns „Friedhof“ ist wohl die i 
stärkrte-Leis ung in d es m Raum. Fünf Plastiken Cauers 
kommen hier zur basten Wirkung, namentlich das ent­
zückende Figürchen vom Königsberger Marktbrunnen, 
einè ÿefflfoh durchgearbeitete MädchengestalL Bei



Wilsons Friedensaktion.
' Priva ile ! egra w mc«- •

/ ƒ Berlín, t. Ft-bïuar.
Dus „В. Т/‘ meldet aus Botterdam; Reuter be-;- 

richtet ans New York, der „World*4 zufolge erwäge t 
Wilson zwei Pläne über sdineii nächsten Schritt, um 
den Frieden zu.fördern, nämlich,entwe ’er Einladungen 
zu einer offiziellen Beratung der kriegführenden Groß- 

.hiächte über die Grundsätze des in Wilsons Senats- ¡ 
rede angegebenen Friedens programing zu erlassen oder ; 
dieso Einladung derart auszudehnen, daß die Groß- 1 
machte Vertreter aberdnen, um mit einer vom Präsi­
denten zu ernennenden Kommission über die allge­
meinen Grundsätze zu beraten, die man in Erwartung 
der Friedenskonferenz als Grundlage für einen Waffen­
stillstand vereinbaren könnte.

Die „Voss. Ztg.“ meldet aus Lugano: Die italieni­
schen offiziellen Sozialisten haben, wie der „Avanti"* 
mitteilt, ein neues Friedensangebot be'm Kammerprä- 
bidium eingebrachL Sie knüpfen darin an die Botschaft 
Wilsons und die dabei verkündeten Grundsätze an und 
fordern die Regierung auf, bei den Verbündeten dahin 
tu wirken, daß die Ziele der Botschaft Wilsons ver­
wirklicht werden. Gleichzeitig wird die augenblick­
liche Einberufung der Kammer verlangt.

• о
In den letzten Tagen haben die in der Schweiz 

lebenden Nordafrikaner sich an den Präsidenten 
Wilson mit einem Telegramm gewandt, in dem sie 
ihre Zustimmung zu den Ausführungen über die 
kleinen Völker in der Botschaft des Präsidenten kund­
gaben und die Hoffnung auf den Beistand des Prä­
sidenten insbesondere für die Befreiung von Algerien, 
Marokko und Tunis aus der französischen Unter-
drückung aussprachen.

Hindenburg und LudendorfL
Die »Vossischc Zeitung“ meldet: Nach der Wiener 

»Zeit“ teilte Präsident Dr. Sylvester nach seiner Rück­
kehr aus dem deutschen Hauptquartier folgende Aus­
sprüche Hindenburgs mit: vin einem höheren Stabe 
kann man nervöse Leute und Schwarzseher nicht ge­
brauchen. Die halte ich mir grundsätzlich fern.“ Und 
ein andermal: „Ich arbeite hun schon den ganzen 
Feldzug hindurch mit Ludendorff zusammen. Es hat 
nie eine Meinungsverschiedenheit zwischen uns ge­
geben. Wir gehören unzertrennlich zusammen.“

Griechenlands Leiden.
, Privattelcgramm.

Berlin, L Februar.
Die Lyoner Blätter melden aus Athen eine tägliche 

Zunahme der Leiden „der griechischen Bevölkerung 
infolge der Blockade. Die griechische Regierung 
mußte den Athener Bäckereien die für die Armee 
bestimmten Mehlreserven überlassen. Die ameri­
kanische Gesandtschaft in Athen wird bestürmt, die 
Alliierten wenigstens dazu zu bringen, einige Getreide­
schilfe nach den griechischen Häfen gelangen zu 
lassen. Es werden neue Forderungen der Entente 
bezüglich Zensur, Polizei und Eisenbahnen erwartet.

Der „Berliner Lokalanzeiger“ me’det aus Karlsruhe: 
Dem-„ZürchcrTapesanzeiger" zufo’ge greift die Gegen­
revolution in Saloniki immer weiter um sich und griff auch 

aller. Verschiedenheit in dep Mitteln, der Darstellung 
»eigen Cauers Arbeiten doch immer eine ätatke per­
sönliche Eigenart, das, was man eben Stil nennt. .Dies 
tritt namentlich bei der Marmorbüste seiner Tochter, 
der kleinen „Bronzefigur*4 und der Gruppe „Kriege­
trauer44 im Raum 2 zutage und kehrt wieder in der 
„Büste eines jungen Mannes44 und dem markanten 
„Ringer*4 im 3. Raum, am stärksten aber vielleicht im 
„Relief Dettman jun.4*.

Beim Betreten des vierten- Saales fesselt ein ganz 
hervorragend frisch gemellar „Kanoesegler44 von Karl 
Storch das Auge so stark, daß man die gehaltvolle 
nKarpathenlandschaft44 des Grafen Brühl und das von 
Rudi Hammer keck hingelegte „Schlafzimmer44 links 
nnd rechts vcm Eingang zunächst fast übersieht. Alle 
Achtung erzwingen des letzteren Künstlers „Tannen 
nnd Tulpen44, sowie „Der alte Herr44 darüber, beide 
Behr angenehm im breiten und sichern Strich. Gute 
Beobachtung und Schulung verraten auch die vier weich 
empfundenen Landschaften von Heinrich Graefe. Den 
ilauptraum dieses Saales nimmt das künstlerische 
Schaffen von Heinrich und Elisabeth Wolff mit 
24 Ra- ierungon, Bloist'flzelchnungen und Farbstudien 
ein. Es sind meist bekannte Charakter köpfe aus der 
Gesellschaft, die hier in meisterhaft durchgearbeiteten 
Blättern das erstaunliche Können und die hohe Be­
gabung des Künstlerpaars Wolff im schönsten Lichte 
Mgen. Geradezu glanzend ist das Porträt des Konsuls 
^inkowski. Von den fünf Arbeiten unsrer bekannten 
*Hustrationskünstlerin Gertrud Pfeiffer sind 
allein drei für die Verlosung angekauft, auf die hiermit 
Nochmals besonders hingewiesen sei. Das Kinderpcrträt

Richard Pfeiffer gehört zum künstlerisch Reifsten, 
auf der Ausstellung zu sehen ist.

Vom Saal 4 aus führt ein Korridor zur 2. Abteilung 
tier Ausstellung, über die in einem zweiten Auf- 
*Hz berichtet werden soll. B.

aufdrehrsclhMytilene undKorfu über. DíeMfmsiérderSá- 
kmikierRegierung sind ria chL Kreta und Syra geflüchtet 
Venizelos hält sich auf einem ViervçrbtindsSchiff ver­
steckt. Die, venizeiistisclre Armee befindet sich in 
der Auflösung. Ein großer Í eil desertierte in die 
Wälder um Saloniki herum, wobei sich zahlreiche 
serbische Soldaten den Deserteuren'ariśchlóssen.

Besprechungen im HauptausschitBê
DrahtbericM des W. T. В.

Berlin, 1. Februar.
Der Hauptausschuß des Reichstags setzte heute die 

vertrauliche Besprechung der gestrigen Mitteilungen 
des Reichskanzlers, fort. Zunächst nahm der Ver­
treter der sozialdemokratischen Fraktion das Wort. 
Darauf erfolgten erneute Ausführungen der Staats­
sekretäre des Auswärtigen Amts, des Reichsamts 
des Inneren und des Reichsmarineamts. Sodann 
legte der Vertreter der konservativen Partei den 
Standpunkt seiner Freunde dar. Nach kurzen Aus­
führungen des Chefs des Kriegsamts sprach der 
Redner der Deutschen Fraktion. Nachdem der Staats­
sekretär des Reichsmarineamts nochmals das Wort 
ergriffen hatte, schloß die Erörterung in der Vor- 
mittagssitzung mit einer Rede des Vertreters der 
Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft.

In der Nachmittagsei jzung des Haushai‘.sausschuseea 
begannen die vertraulichen Verhandlungen mit Aus­
führungen eines Mitgliedes der Fortschrittlichen Volks­
partei. Danach sprachen erneut die Staatssekretäre des 
Auswärtigen Amts, des Reichsmarineamts und des 
Inneren. Nach kurzen Bemerkungen des Chefs des 
Kiiagscmte nahm ein Mitglied der na ionall bcralen 
Partei das Wort, an dessen Ausführungen der Staats­
sekretär des Aeußeren einige Mitteilungen knüpfte. 
Nachdem ein Mitglied der sozialdemokratischen Frak­
tion und ein Vertreter der Deutschen Partei gesprochen 
hatten, wurde die Debatte geschlossen.

Türkischer Heeresbericht.
•-* І •• Dj ah t VC ridili des W. T. В.

Konstantinopel, 3!; janqar.
Tigrisfront: Nachdem der Feind am 29. Januar 

mit sechs Batterien die Stellung eines unserer Ba­
taillone auf dem südlichen Tigrisufer unter Feuer 
genommen hatte, führte er einen Infanterieangriff 
aus. Die feindliche Infanterie, die zum Angriff 
überging, wurde, abgesehen von einem Teil, 
dem es gelang, nach rückwärts zu flüchten, 
völlig vernichtet Ein von einem durch zwei Kom­
pagnien Infanterie verstärkten Kavallerie-Regiment 
unternommener Einkreisungsversuch • mißlang in 
unserem Artilleriefeuer. Am 30. hielt der Feind 
mehrere Stunden lang unsere Stellung bei Fellahie 
und die südlich des Tigris unter Artilleriefeuer. Wir 
beantworteten das Feuer heftig.

Kein wichtiges Ereignis auf den anderen Fronten.
*

Unter Mitwirkung des Schatzministeriums und der 
hier ansässigen türkischen, deutschen und österreichisch- 
ungarischen Banken ist hier eine Devisen-Zerttrale er­
richtet worden.

Deutsches Theater. Heute, Freitag, geht erst­
malig Sudermanns „ S c h m e 11 e r 1 і n g s s.c li 11 c h t44 
mit den Herren Westphal, Kessenich, Glitt­
st a d t, F r і (I e r і c і, sowie den Damen Genell, Mar­
schall, Meißner und Nadler in Szene. Morgen, Sonn­
abend, singt Guido H e r p e r zum ersten Male die 
Titelrolle in „Don Cesar14. Auch für Sonntagabend 
ist die bekannte Dellingersçhc Operette vor­
gesehen, nachmittags geht zu klçjpen Preisen der 
Operettenschwank }JLoge Nr. 7“ in Szene.

Wohltätigkeitskonzert. Am 2. Februar abends 
Ѵг? Uhr findet im Lutnia-Saal (Georgstraße 8) zu­
gunsten der Armenfürsorge-Gesellschaft des Heiligen 
Vinzenz von Paula ein Konzert statt, bei dem Gesang- 
und Instrumentalvorträge in reichstem Maße vertreten 
sind. Neben nationalen Komponisten finden eich im 
Programm noch die Namen Gounod, Grieg, Li&zt, Mozart 
und Svendsen. Karten sind in der Konditorei Szirall 
(Georgstraße 22) und an der Lutnia-Kassę am Kon- 
zerttag ab 2 Uhr erhältlich.

Der Lichtmeß-Sammler. In der katholi,%hen 
Kirche werden am 2. Februar, dem Lichtmeßtag?, alle 
die Kerzen geweiht, die für das kommende Jahr zu 
kirchlichen Handlungen oder auch zu mancherlei häus­
lichen Fest Dhkeiten verwendet werden. Diese Kerzen 
werden oft aus freiwilligen Beiträgen der Gemeinde- 
mitglieder beschafft. So macht sich einige Tage vor 
Lichtmeß der „Lichtmeß-Saminler44 auf den Weg, nm 
Beiträge zur Beschaffung von Kerzen einzasammeln. 
Er kommt als demütig Bittender und überschlägt kein 
Haus und keinen Hof. Er kehrt beim rächen Groß­
bauern wie auch beim armen Tagelöhner ein, und auch 
die Knechte und Mägde bis herab zur Kleinmagd hält 
er um einen Beitrag an, und in frommen katholischen 
Gegenden wird ec selten einen geben., der nicht ein 
Lichtmeßopfer spendet. Von den Wohlhabenden wird 
ein größerer Betrag erwartet, bei den Ai-men begnügt

. ' Eine .Rede .des- Qmîen riertiîn^
t Drahiber |ісз tV. Г. EL

München» 31. Januar.
In <îêr Zweiten Kaniiiiei: gab Ministerpräsident Gra 

Hurtling Erklärungen: über díé ‘ pMitiśche Lage. E?
.wandte rieh gegen «len1 Vorwurf - des deutschen oder 
preußischen bfintaHslhus', der die Vorherrschaft an- 
ïtreten wolle." Ehgli'cher Geschäftsgeist, französische 
Revanche lust und russisches Ausdehnungsbedürfnb 
seien die eigentlichsten und tiefsten Ursachen dieses 
furchtbarsten aller Kriege, Auf das sorgfältigste 
werde in den Kundgebungen unserer Feinde verschwie­
gen, daß die Mobilmachung Rußlands in Wirklichkeit 
den Krieg unvermeidlich machte. Was den Schut? 
der kleineren Staaten durch die Entente betreffe, so 
genüge es, auf das gefesselte Griechenland hinzu­
weisen. Graf Bertling sagte Schließlich: Wir une 
unsero Verbündeten wollen nicht- kümmerlich unser 
Dasein fristen. Unser staatliches Leben muß stark 
und entwickelungbfähig aus dem Kriege hervorgehen. 
Wir haben geglaubt, auf dem Wege der Verständigung 
zu einem für beide Teil.e annehmbaren Frieden kommen 
zu können. Unsere Feinde haben nicht gewollt. Sc 
bleibt nichts anderes übrig, als uns diesen Frieden 
zu erkämpfen unter Aufbietung und Zusammenfassung 
aller unserer Kräfte und Waffen. Jeder muß ir 
gesteigertem Maße seine Pflicht erfüllen, die unver­
meidlichen Entbehrungen auf sich nehmen, ja gleich 
unseren Kriegern sein Letztes auf das Wohl unseres 
Vaterlandes einsetzen. An der einmütigen, ge­
schlossenen Abwehr wird der Haß der Feinde zur ’ 
schänden werden. - ~

Der deutsche Abendbericht.
j- Amtlich durch W T. B.

Berlin, 1. Februar abends.
Von keiner Front sind besondere Ereignisse gemeldet

Im besetzten Gebiet. .
Wasserwirtschaft im Verwaltungsgebiet Ob. Ost 

’ Bei der Abteilung VIIC für Landeskulturisteine Sektion 
für Wasserwirtschaft undMdiorationswescn eingerichtet 
worden. Die Sektion soll als Zentralstelle für die Be­
ratung der Verwaltungen und Wirtschaftsausschüsse in 
allen die bezeichneten Gebiete* betreffenden Angelegen­
heiten dienen und diesbezügliche Aufgaben auf Antrag 
bearbeiten. Sofern die Bezirksverwaltungen selbst in 
das Gebiet der Landeskultur und der Wasserwirtschaft 
einschlägige Projekte aufstellen oder aufstellen lassen, 
sind diese yor ihrer Ausführung obiger Zentralstelle 
zur Prüfung und Entscheidung vorzulegen, die dann 
auch ihre sachgemäße Ausführung mit überwachen wird.

Bildung des polnischen Heefes.

In der vierten Sitzung des Staatsrats wurde im Anschluß 
an den Bericht über die letzte Staatsratssitzung die 
Veröffentlichung einer Erklärung beschlossen, wonach 
der Staatsrat die Bildung einer Armee für eine seinei 
wichtigsten Aufgaben hält und die Jugend, die ihre 
Einberufung erwartet, zur Geduld errhahnt.

sich der Lichtmeß-Sammler mit ein paar Groschen oder 
Pfennigen. Wie es in katholischen Gegenden bei diesem 
Sammeln für Lichtmeßkerzen zugeht, schildert uns 
Peter Rosegger recht anschaulich in seinem „Volks­
leben in Steiermark44. Dort tritt der Sammler mit den 
Worten auf:
Der heilige Jakobus schickt mich in alle Häuser uud 

Hütten,
Und er läßt mit Herz und Hand um ein Lichtmeßopfer 

bitten.
"Wer ihm ßchickt fünf Groschen, dem sagt er: Gott 

Ix>b und Ehrl-
Und wer ihm schickt zehn Gulden, dem shgt er auch 

' nit mehr!
Aber ein Lichtlein wird ihm brennen zu jeder Stund 
In unserer heiligen Pfarrkirche zum ewigen Bund, 
Und ein Lichtlein wird ihm leuchten bis znm Töten- 

sehrein,
Uhd ein Lichtlein wird ihm leuchten durch dio Feg 

feuerpoin,
Und ein Lichi/lein wird ihm leuchten in den Himmel ein!

Anrechnung des Kriegsdienstes auf d’e 
Studienzeit. In seiner heutigen Sitzung nahm der 
Bundesrat die Vorlage betreffend Anrechnung des 
Kriegsdienstes auf die Ausbildungszeit der Studierenden 
der Medizin, der Zahnheilkunde, der Tierheilkunde 
und der Pharmazie an.

Unanfechtbare Logik. Ein alter Mann suchte- 
einen Versicherungsagenten auf und bat ihn, 3m in. 
die Lebensversicherung aufzunehmen. „Wie alt sind 
Sie?44 fragte der Agent, worauf der Mann sein Alter, 
mit 94 Jahren angab. „In diesem Falle kann ich Sie 
nicht aufnehmen, — denn Sie sind viel zu alt.“ —* 

. „Wab hat denn das zu bedeuten?44 meinte da der Alte 
„Es ist ja statistisch erwiesen, daß weit mehr Men­
schen sterben, eho sie 94 Jahre alsind, als danach.4*
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AUSSTELLUNG WILNAER ARBEITSSTUBEN
Große Str.43. StändigeAussdellun^pewerbl.Handarbeiten u.Er- 
zeugn.d. Volkskunst Vorführ.u.Verkauf. Versand nach ausw»

Geöffnet täglich von 9 Uhr morgens bis 8 Uhr abends. * 
Im Erfrischungsraum Tageszeitungen und Zeitschriften, '

zur zeit: „Feldgraue Druckkunst“, Sonderschau der Zeitung der 10. Armee, im Erdgeschoß.
Täglich Konzert bh 11 Uhr. — Deutsches Bier vom Fass, -r Nach 8 Uhr freier Eintritt
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Pohulankftstrasse.

Don Cesar8 Uhr.

Die Theaterkasse ist täglich voi ‘ill bis ‘/»2 Uhr 
mit‘anrg und abends von ‘/,7 Uhr ab geöffnet

Heute, Freitag, den 2. Februar 1917:
8 Uhr. Zum ersten Male! 8 Uhr.

Die Schmetterlingsschlacht.
Schauspiel in 4 Akten von H. Sudermann. .

Sonnabend, den 3. Februar 1917t Zum ersten Male!

Direktion! loset Geissel.

8 Uhr.

0СЗЯ1І ШИН1ЯІІГІЇІ

Deutsches Theater in Wilna

Operette in 3 Akten von R. Dellinger. 
Don Cesar: . . Herr Herper. König: . . Herr Hampe.

Sonntag: nachmittags vh 4 Uhr: Loge Nr. 7. 
abends ‘/г8 Uhr: Don Cesar.

»

¡Kino Theater
1 Große Straße 74

I Kino-Theater w evwvzc
4 LUX“
I Georg-Strasse 11

Inh.: I. Krubicz.

Heute grandioses Programm:

Die vom Feuerberge
Orientalisches politisches Drama aus dem Leben der Kämpfer für Freiheit des Valerfattdes 

in sechs großen Teilen. щ

Krie^schronik. — Komische Bilder.
Anfang um 4 Uhr, Sonnabends und Sonntags um 1 Uhr.

Heute ein neues interessantes Programm!

I.
2.

3.

и

Staunend. 
billig!!

Ansichtskart n, 
Briefmappen, 

« Feldpostbriefe, 
Karten bri efe, 
Tintenstifte, 
Notizbücher, 
Feldpostkartell) 
Brieftaschen, 
Taschenspiegel u.s.w. 

fcrlis & Golfllierg. 
Wilna, Große Straße 72 

neben KINO STREMER.

rstklassiges Friseur-Atelier!
Wilna, Oeorgstraße 20, neben Hotel „St. Georg“. 
Ondulation und Damen-Frisur 2 Mark. Kopfwäschen 

і 2 Alaric Für Krankenschwestern Frisur und
ea” Kopfwäschen 3 Mark. 
Sorgfältige Arbeit!

ТИ»" —W

Kolatabletten Marke W. K.
ein wohlschmeckendes Anregungsmittel bei Ermüdung 
und schwachen Nerven Schiebekästchen enthaltend 
50 Tabletten AIM. bezw. 75 Tabletten à 1 40 M. liefere 
ich portofrei gegen vorherige Einsendung des Betrages 
auf mein Postscheckkonto 23 363 Berlin. Gegen Einsen-.— 
dunv von 10 M. sende ich nach Wahl II Kästchen ■** 
mit je 50 Tabletten oder 8 Kästchen mit je 75 Tabletten о

Wilhelm Kaim Nacht Georg Lew*n, Berlin,Ffisdrlchslr .16

Züchtling Nr. 37. (Drama aus dem ^eben^der Kriminalverbrecher

Eisenbahnen mit Motoren. (Naturaufnahmen.) 

Diplomatische Erfolge. (Komisch.)

Anfang pünktlich 4 Uhr nachmittags»

Damen- Bedienung. 
Im Atelier Maniküre,

Biskuit, вой- н. Zuckeruror e 
für die Front. Größere Bestellungen werden • 
jeder Zeit angenommen und schnell ausgeführt

Ais passende Geschenkes
Andenken von Wilna.

Georg Grünberg,
Wilna, Gartenstr. 11 und Geor^str. 37.

Stadt-Theater (Grosse Strasse) 
Vereinigung Jüdischer Dramatischer Schauspieler 

unter der Leitung von M. Kowalsky.

Heute, Freitag, den 2. Februar 1917t

2.мім Hinter Mauern, muí.-
Schauspiel.in vier Aufzügen von Henri Natansen.

Anfang 5Vî Uhr. Spielleiter: L Kadisohn. Ende 9V. Uhr. 
Inhaltsangaben in deutsch;r Sprache sind an der Kasse zu haben.
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Mannesmannröhren-W erke
DÜSSELDORF l!3

tiefem . É3

Nahtlose Mannesmannrohre u. geschweisste Rohre |8

63 
в

aller Art:
Siederohre, Fleldkesselrohre.
Muffen roh re für Wasser- und Gasleitungen, in grossen Längen, 

mit hoher Festigkeit, bei geringem Gewicht. Ersatz für Gussrohre. 
Flanschenrohre für Wasser-, Dampf- und Luft - Leitungen.

Spezialität: Turbinenleitungen.
Bohrrohre, Naphtaleitungsrohre, Gestängerohre etc.
Rohre mit Gewinde und Muffen für Gas, Wasser und Dampf.
Präzisionsrohre für alle möglichen Konstruktionszwecke.

BnsitMen von VV і I n a 
in Ia Ausführung, 20 verschiedene 
Muster, 100 Stück M. 3. -, in 
Alben, 10 Alben = 100 Karten

M. 3.50. IA 24

Gebrüder Hochland. Verlag
Königsberg 1 Pr., Französische Str. 5 «•
H BH 

für Akademiker .Рак* Mk. 120. 
VulksverelnsTerläg M.-Glaûbacli. t азі

Stromzuführungs- und Lichtmaste

В Gas- u. Glühlichtkandelaber,  Telegrafen-u Telefonstangen, 
Fahnen-u.BlitzableiterstangenKontaktstangen, Bausäulen

Oünttigste Bezugsquelle f. •

Photo-Haus
Sehattke

STETTIN

В
Schiffbau-Material

Wilnaer Strasse 26
Grösste Auswahl in Musikinstrumenten 
und allem Zubehör, Zithern. Violinen, 

Mandolinen, Gitarren, Balalaikas, Lauten. 
Flöten, Handharmonikas, Mundharmonikas,

•• Trommeln, Salten usw.------=s

Feldgrammonhone
mit und ohne Trichter.
Deutsche Platten u. Nadeln.

Elektrische Taschenlampen,
...... Batterien, Birnen.

Karbidlampen u. Brenner.
Deutsche Schreibmaschinen.

Grammophone u. a. Musikinstrumente 
werden zur Reparatur angenommen.

Vorteilhafteste Bezugsquelle.

Bootsdavits, Ladebäume, Deckstützen, Masten, Gaffeln, 
Rahen, Stängen usw.

Nahtlose Stahlflaschen Geschweisste Behälter.
В
S3

Geschweisste Fässer und Trommeln Й

Rohrschlangen und Spiralen. Wellrohre.

И tl
Kesselbleche, Kesselböden, Spezialböden, Kessel-

вл
teile, Lokomotivwände, Feuerbüchsen usw. £3

Feinbleche in allen Qualitäten,

für Stanz-, Falz- und Emaillierzwecke, Dynamobleche. (A55

в от
@4 
|t<s
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Feld^'Waphen ;
Schnellste Erledigung von і
—• Arbeitsaufträgen — • 
Entwickeln — Kopieren. ;

Herausgeber: Leutnant Wallenberg. — L'ruck und Verlag Wilnaer Zeitung, Kleine Stephanstrasse 23.
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Eröffnung der Deutschen 
Kunst-Ausstellung in Wilna.
Gestem hat Wilna eine neue Sehenswürdigkeit er­

halten: eine Deutsche Kunstausstell un g. Pünkt­
lich um 12 Uhr mittags fand die feierliche Eröffnung der 
Ausstellung statt, die im Hause Salkind, Große Straße 67, 
untergebracht ist. Im Großen Saale des ersten Stockwerkes 
hatte sich um diese Zeit eine glänzende Versammlung 
cingefunden. Alle Behörden waren vertreten. An 
ihrer Spitze war der Protektor der Ausstellung, 
Se. Exzellenz Generaloberst von Eichhorn, er­
schienen, mit ihm der Etappeninspekteur, General­
leutnant V. Trotta, der General der Pioniere Kasten, 
der Chef der Verwaltung Graf Yorck von Warten­
burg und zahlreiche andere geladene Gäste.

Kurz nach 12 Uhr begann die Feier mit der Er­
öffnungsansprache des Deutschen Stadthauptmanns 
Oberbürgermeisters Pohl. Er führte folgendes aus: 

„Gelegentlich der Anwesenheit des Herrn Professors 
Cauer hier im November v. J. wurde die Veranstaltung 
einer deutschen Kunstausstellung in Wilna angeregt. 
Der Grundgedanke war, den in Wilna auf längere 
oder kürzere Zeit sich aufhaltenden deutschen Kriegern 
einen Kunstgenuß und Erinnerungen an die deutsche 
Heimat zu bieten. Der Direktor der Königlichen 
Kunstakademie in Königsberg, Herr Graf Brühl, schrieb 
mir auf meine Anfrage: „Die Verwirklichung dieses 
Gedankens betrachte ich als eine Pflicht der Dank- 
baikeit* Unter Führung der Herren Graf Brühl, 
Professor Cauer, Professor Albrecht fand der Gedanke 1 
einer deutschen Kunstausstellung in Wilna in den 
Königsberger Künstlerkreisen freudigsten Widerhall.

Die Rücksichtnahme auf die Schwierigkeiten des 
Transports und auf die Beschränktheit der Mittel 
ließen es geboten erscheinen, von der Heranziehung 
weiterer Künstlerkreise aus der Heimat abzusehen 
und die Ausstellung auf Werke Königsberger Künstler 
zu beschränken. Sollte der erste Versuch gelingen, 
so erscheint es nicht ausgeschlossen, daß alsdann 
Ausstellungen auch anderer Künstlerkreise folgen 
werden.

Wesentlich unterstützt und erweitert ist die Aus­
stellung durch eine Reihe von Kunstwerken aus 
der Königsberger Gemäldegalerie. Daß dieses ge­
schehen ist, danken wir der gütigen Mithilfe des 
Herrn Oberpräsidenten der Provinz Ostpreußen und 
dem liebenswürdigen Entgegenkommen des Ober­
bürgermeisters der Stadt Königsberg und des Vor­
standes des dortige i Kunstvereins. Nicht unter­
lassen möchte ich aueb, den Dank an das і 
Stell ventre.ende Generalkommando des I. Armeekorps 
und die Linienkommandantur in Königsberg für ihre 
in entgegenkommendster Weise gewährte Mithilfe bei 
Ueberwindung verschiedener Schwierigkeiten. Vor 
allem aber möchte ich tiefgefühlten Dank sagen dem 
Protektor der Ausstellung, der seine schützende und 
fördernde Hand über sie gehalten hat von der Ent­
stehung des Gedankens an bis zu seiner Verwirklichung.

In der Beschickung dieser Kunstausstellung mit 
beträchtlichen Kunst- und Vermögenswerten drückt 
sich aber nicht nur der Dank der Heimat aus, sondern ■ 
Ruch das Vertrauen auf die unerschütterliche Kraft 

unseres Heeres, das wie ein eherner Wal! wie an 
der Westfront so an der Ostfront steht Nur 
unter dem Schutz des Heeres und auf Grund des 
unerschütterlichen Vertrauens der Heimat auf unser 
Heer, seine Führer und seinen obersten Kriegsherrn 
war es möglich, diese Ausstellung zustande zu bringen. 
Hierin liegt eine schöne Wechselwirkung zwischen 
Heer und Heimat. Der Heimat senden wir unsero 
Dank und unsere Grüße — und vorwärtsblickend 
bitte ich die Festversammlung, einstimmen zu wollen 
in den Ruf. Unser Oberster Kriegsherr, unser ge­
liebter Kaiser und König von Preußen Wilhelm lí. 
Hurra!“

Nach dem Verklingen des begeistert angenommenen 
Kaiserhochs erklärte der Protektor der Ausstellung, 
Exzellenz von Eichhorn, die Ausstellung für er­
öffnet. Im Anschluß hieran fand unter Führung 
des Herrn Stadthauptmanns ein Rundgang durch die 
Ausstellung statt, wobei auch die in Wilna an­
wesenden Königsberger Künstler Graf Brühl, Di­
rektor ;der Königsberger Akademie, und die Pro­
fessoren Carl Albrecht und Stanislaus Cauer 
nähere Erklärungen gaben.

Nach eingehender Besichtigung erst verließ der 
Oberbefehlshaber die neue Galerie, die am Nachmittage 
auch dem großen Publikum geöffnet war und sich 
schon eines regen Besuches zu erfreuen hatte.

Brand-Chronik.
Gestern nachmittag gegen 4 Uhr wurde der Feuer­

wehr gemeldet, daß auf dem Güterbahnhof bei 
der LiiaraHipe ein Schorns to’ nbrand ausgebrochen sei. 
Bei näherer Untersuchung stellte sich jedoch .heraus, 
daß in einem Holzhause zwischen zwei Schornsteinen 
auch eine Wand in Brand geraten war. Die Neustadt- 
wache löschte das Feuer, an dessen Bekämpfung auch 
die Eisenbahner wesentlichen Anteil nahmen.

Gegen 5 Uhr nachmittags wurde ein Ecke Kiewer 
und Erzenge.l-Straße gelegenes kleines Holzhaus 
ein Raub der Flammen. Von der Räucherkammer aus 
hatte das Häuschen Feuer gefangen und stand bei 
Eintreffen dèr Feuerwehr in hellen Flammen, so daß 
man sich nur auf den Schutz benachbarter Häuser be­
schränken konnte. 

Wohltätigkeits-Veranstaltung. Zum Besten 
des Schülerheimes des Litauischen Gymnasiums der 
Gesellschaft „Rytas® findet heute nachmittag б Uhr 
im Konzertsaale. Krähenstraße 5, ein Unterhaltungs­
abend statt. Verschiedenen Deklamations- und Kon­
zertvorträgen geht eine Verlosung voran.

Wetterbeobachtung.
V і (a a, den 31. Januar bis 1. Februar 1017

Temperatur (C) Luftdruck \V mdrichtuug
3L f. 7 nachm. -—19,0 752.2 SO

1. 2. 1 vorm. —23,0 752 0 QNO
7 vorm. —21,5 747,0 ONO
2 nachm.. —12,0 747r5 SW

Höchsttemperatur —12
Niedrigsttemperatur —25

Friedensgericht I.
In der öffentlichen Sitzung des Friodensgerichts L 

Wilna vom 29. Januar 1917 wurden folgende Straffälle 
erledigt:

Der Arbeiter Josef Lutkiewicz von hier hatte 
aus Aerger da’ über, daß die Mädchen Lemser, Jat- 
kunis und Zie'niewicx ihn nicht wie früher mehr aufs 
Land tum Einkäufen von Lebensmitteln mitnehmen 
wollten, diose bei der Behörde der Spionage verdäeh- 

i tigt, indem er behauptete, sie träfen sich draußen in 
den Wäldern mit russischen Soldaten. Er wurde wegen 
wissentlich falscher .Anschuldigung zu drei Monaten 
Haft verurteilt.

In der Nacht vom 8. zum 9. November 1916 haben 
der Arbeiter Jchann Wiszniewski, der bereit» 
zweimal wegen Diebstahls vorbestraft ist, der Flei- 

i scher Chaim Worn!an und der flüchtige Paul Bart­
kiewicz von hier im Dorfe Hrykischki den Kuh- 

! stall des Bauern Leonowicz erbrochen, seine Kuh ge­
stohlen und noch in derselben Nacht in der Wohnung 
der Händlerin Katharina Woleyko, hier, geschlachtet. 
Wegen Einbruchsdiebstahls wurden Wiszniewski mit 
neun Monaten, Wornian mit sechs Monaten Gefängnis 
bestraft, während die Woleyko wegen Hehlerei einen 
Monat Gefängnis erhielt.

Der Zuschneider Leiser Schermann von hier hatte 
sich im Juli vorigen Jahres als Kriminalbeamter aus­
gegeben, zusammen mit einem Soldaten von der Mili­
tärpolizei und einem Milizmanno verschiedene Bierhal­
len auf Schnaps durchsucht und dabei dem Gastwirt 
Wapnik angedeutet, daß er die Untersuchung unterlas­
sen könne, wenn ihm etwas gegeben würde. Auch 
hat er einige Tage später den Gastwirt Kapusta, der 
ihn wegen der Durchsuchung zur Rede stellte, mit 
der Faust an die Nasa geschlagen. Wegen Vergehens 
gegen SL G. B. 151, 475, 615, 49 wurden ihm 
175 Mark Geldstrafe, aushilflich 35 Tage* Gefängnis 
zuerkannt.

Die Masseurin Luba Scheret, hier, hatte leicht­
sinnigerweise eine in ihrem Friseurladen gehörte Ver­
leumdung des Schutzmannes Noack, wonach er in einem 
Fallo nach Empfang von Geld eine ihm aufgetrageno 
Untersuchung unterlassen hätte, weiter verbreitet und 
wurde deshalb wegen Beleidigung zu 150 Mark Geld­
strafe, aushilflich ¿0 Tagen Gefängnis verurteilt.

Dio Bauern Anton Konopacki. Josef Kono- 
p а с к i, Anna Konopacki, P.afael Konopacki, 
Michael Jankowski, Kas'mT Kaszuba, Victoria 

: Dutkiewicz aus Nowosiolki hatten aus Aerger dar­
über, daß ¿ie ah Selbstverpfleger ihre Brotkarten an 
den Gemeindevorsteher Peter Konopacki abgeb:n muß­
ten, diesen beschuldigt, daß or solchen Leuten, dio- 
ihn mit Geschenken schmierten, ihre Karten beließe; 
der Gemeindevorsteher hatte seinerseits, als die Unter­
suchung über diese Anschuldigung eingeleitet wurde, 
dem Milizkommissar zwanzig Mark in die Hand ge­
drückt mit der Bitte, die Sache ruhen zu lassen. Er 
wurde dafür wegen Bestechungsversuches mit fünf­
zig Mark, die übrigen Bauern wegen wissentlich fal­
scher Anschuld gung jeder zu fünfundsiebzig Mark 
Geldstrafe- verurteilt.

Am 8. September vorigen Jahres ging das Mädchen 
Marie W o i t ki e w i o z aus Jurczuki zu Fuß nach Wilna 

An der Wasserkante.
Roman

von

K. v. d. Ekler.
64. Fortsetzung*

Sie lächelte verlegen in ihrer Hilflosigkeit. *7,'Aber 
Ear Lwich, ich konnte doch gehen. Was sollen die 
Leute denken!“

„Das ist einerlei. Nie wieder soll Dein Fuß einen ¡ 
Stein berühren.*1

Kascha war zu Hause. Sie ließ sich pflegen und 
verhätscheln. Sie hatte keinen Wünsch, keinen Willen 
mehr. Wenn nur der Atem nicht so schwer giugo, 
wenn nicht die entse'zlichen Hustenschauer gewesen 
wären, hätte sie sich wirklich glücklich gefühlt.

Sie lag ganz still, etwas zusammengekauert auf dem 
Sofa uns! träumte. Wenn jemand zu ihr kam, lächelte 
sie. Es war ein rührendes, hilfloses Lächeln, Sie 
lächelte, wenn man ihr das Kind brachte und wenn 
man es nach wenigen Minuten wieder hinaus führte, 
längere Zeit ertrug sie das laute Wesen der gesund­
heitstrotzenden Kleinen nicht.

Ihre treue Jule trat herein. Sie hatte ihr grim­
migstes Gericht aufgesetzt; aber es nützte nichts, daß 
sie die Zähne zusammenbiß, aus den Zxugenwinkeln 
krochen doch die *1 ranen hervor, rollten über die 
Wangen und ließen ihre Spur zurück.

„Ach, Frau Dektorchen, liebes, gutes, was hat man 
blr.ß ni4 Ihnen gemacht T‘

Sio lächelte. „Ja, meine Julo, os will noch nicht 
fecht; z b -r wenn erst der Somemr kommt, der Sommer! 
Aber nun erz'hlo, Jule!14

Jule erzählte von dem Kinde, von Hinnerk, von 
den D rfleuten. Zuletzt kam sie auf ihren Herrn zu ! 
sprechen.

„Es hat was für sich, den Herrn seine Weise. Bei 
der Kleinen schlägt es an. Die hat schöne rote "Backen, 
was? Jeden Tag hat er sie kalb abgerioben, und bei 
jedem Wetter mußte sie heraus. Für alte Leute ist 

• es man ein bißchen schwer, sich daran zu gewöhnen.
„Und Doktor Vogel?“ fragte Kascha. Sie hatte 

fioch immer eine geheime Hoffnung auf ihn gesetzt.
„Der hat ausgebacken. Die Leute kamen dahinter, 

daß alles Mumpitz war. Dazu hatte er Schulden ge­
macht wio ein Major, und eines Tages war er auf 
und davon. — Ja, ich glaube, im Grunde hat unser 
Herr Doktor mehr los, als allo andern. Er hat auch 
mächtig viel zu tun jetzt“

Kascha seufzte. „Es wäre vielleicht basser gewe­
sen, wenn —• —“

Sie kam nicht weiter. Es wurde leise und zaghaft an 
die Tür gepocht Hinnerk stund draußen und bat, 
Jule" möchte ihn doch um Gottes willen einen Augen­
blick zu der Frau Doktor lassen.

Die Kranke lächelte. „Hinnerich, mein alter 
Freund.“

Er trat an ihr Lager und zerknüllte die Mütze, 
die er des Respekte wegen mit hineingenommen hatte, 
in seinen Händen.

„Ach, Frau Doktern, ich wollte ihnen man um Ver­
zeihung bitten von wegen damals —--------- “

Sie fuhr fort, ku lächeln. Wozu Nachdenken? Es 
war so schön, Verzeihung zu gewahren.

„Ich hatte keine Schuld damals, Frau Doktern — 
nein — ganz gewiß nicht. Wenn ich gewußt hätte, 
was Jule vor hatte, denn —u

Jule fuhr mit zornigem Blick auf. „Seht, Du Dös- 
kopp!“

Kascha reichte dem Alten nicht ohne Mühe die 
Hand, und der Alte faßte mi: seinen knochigen Fingern 
das feine, durchrichtige Händchen behutsam an. Er 
betrachtete es wie einen kostbaren, leicht zerbrech­
lichen Gegenstand und wußte nichts damit anzufan­

gen. Er hätte os gern gedrückt; nbor das wagte er 
nicht. So legte er es sachte auf dio Decke.

„Gute Besserung!“ murmelte er, als er hinaus ging. 
Draußen wischte er sich mit dem Bockärmel dio Augen 
aus.. Dann verkroch er sich in sein Mauseloch und 
war den ganzen Tag über nicht mehr zu sehen.

Vcn allen Seiten kamen Beweise der Teilnahme. 
Die Frau Pastor schickte einen Topf schöner, gelb- 
vvcißor Frühprimeln, die Frau des Bauernvogts ein 
paar' junge Täubchen zur Suppe. Hanna Bubbers 
brachte einen duftenden, selbstgobackenen Kuchen, 
der sehr leicht, zu verdauen war. „Hannes aß ihn 
so gern. Er konnte ihn noch den letzten Tag ver­
tragen.“

. humer mehr verfielen ihre Kräfte. Es war warm 
und mild draußen. Die Eschen und Linden grünten. 
Dennoch fror die Kranke. Sie kam nicht mehr aus 
dorn Bette heraus.

Eines Tages saß Obbo Dreeson an ihrem Lager, 
Ob be, dio seit Jahr und Tag keinen Schritt mehr über 
die Straße getan hatte, die nicht einmal in ihrem 
eigenen Stübchen von einem Stuhl zum andern gehen 
konnte. Sie saß da heiter und liebreich wie ein Engel, 
der plötzlich vcm Himmel herabgeflagen war. Kascha 
fragte nicht, wie sie hergekommen war, wer sio ge­
bracht hatte. Sie nahm alles, wio es kam,

„Erzähle!“ hauchte ь'*ѳ. Die АН-e erzählte, and sie 
schloß die Au^en und lächelte. Obbe erzählte aus ihrer 
Jugendzeit, da man auf Holm Hinnerichs Lohdiele Ro­
dowa tanzte, da oie ¿angen: Im Rosengarten —------ «

Bei dem Erzählen »chlief Karcha ein, und als sio 
aufwachte, war Obbo fort, wie sie gekommen, und es 
war, als hätte sie geträumt.

Die Kranke war niemal<a’leia. Lióte und Hartwich 
wechselten in der Pflege und der Nachtwache ab. Annio 
und ihr Bruder kamen täglich. Wenn Hans Leonhardt 
da war. g'ng der Doktor hinaus — nicht um selnot-, 
sondern um ihretwillen. Es sollte ihr keine Minute 
von ihrem letzten Erdenglück geschmälert werden.



aiul übernachtete im Dorie Gory bei der Witwe Stan­
kiewicz Als das Mädchen wieder fort war, entdeckte 
die Witwe, daß ihre nmen Schnürschuhe verschwunden 
und dafür ein Paar alte Schuho hingestellt waren. Bei 
der sofort aufgenommenen Verfolgung der Woitkiewicz 
wurde ^iesę im Nachbardorfe angehalten und hatte 
die verschwundenen Schuh« in ihrem Korbe, in Zei- 
tnngepapier verpackt. Sie behauptete, die Schuhe ver- 
.w.ochiaćdt zu habe#. Das Gericht hielt aber auf Grund 
der ganzpn Sachlage für bewiesen, daß eie sie absicht- 

.fieh verwechselt hatte, ließ sie aber wegen ihrer Jugend 
jt'ür djesen Diebstahl noch mit Geldstrafe von fünfund­
siebzig Mark davonkommen.

Peter der Große als Hochzeitmacher.
Herzog Friedrich Wilhelm von Kurland (1698 bis 

1711), der S hn des prunksüchtigen Herzogs Friedrich 
Kasimir und seiner Gemahlin Elisabeth Sophie, der 
Tochter des Großen Kurfürsten, — nach diesem seinem 
Großvater wurde ei- genannt — starb sehr jung auf 
der Rückreise von St. Petersburg, wo er par ordre 
do mufti eiie Nichte Peters des Großen hatte heiraten 
müssen, auf einer Poststation in Ingermanland. Dem 
Uebermaß der Genüsse, die mit der Hochzeit ver­
bunden waren, hatte seine zarte Natur nicht stand­
halten können. Zeitgenössische Berichte melden uns 
einige für die am Zarenhof herrschende asiatische 
Schein- oder vielmehr Unkultur und Barbarei und für 
die verrückte Neigung des Zaren Peter zum Außer­
ordentlichen und Grotesken charakteristische Be­
sonderheiten. Die Vorbereitungen der Hochzeit be­
standen in einer Reihe von Festmählern und Orgien, 
bei denen vor allem eine Unmenge von Pulver ver­
braucht wurde, da man jeden der schier unzähligen 
Toaste mit Kanonenschlägen begleitete. Die Hoch­
zeit fand am 31. Oktober 1710 im Hause des Fürsten 
Menschikow statt. Auf 60 prunkvoll ausgestatteten 
"Booten zog die Hochzeitsgesellschaft auf der Newa 
dahin. Nach der Trauung, wrbei der Archimandrit den 
des Russischen unkundigen Bräutigam in lateinischer 
Sprache über die Bedeutung der Zeremonien belehrte, 
begab mán sich zur Tafel. Nach jedem Toast wurden 
von einem in der Newa verankerten Schiffe 41 Sal­
ven abgegeben. Nach Beendigung dos MaJils fand noch 
ein Hauptscherz statt Auf einem Nebentische er- 
h b sich ei') Kuchen von ungeheuren Dimensionen. Der 
Zar trat an diesen heran, zerhieb ihn, und zum all­
gemeinen Entzücken stiegen zwei reich gekleidete 
Zwerginnen aus der Kuchenmesse hervor. Vom Kaiser 
herausgehoben und auf den Haupttisch gestellt, führ­
ten sie hier einen zierlichen Menuettanz aus. Die per­
verse Vorliebe für Zwerge und Zwerginnen veran­
laßte den Zaren, an einem der nächsten Tage noch 
eine besondere Zwerrcnhochzeit abhalten zu lassen, 
zu der ans Moskau und anderen Orten aus den Häusern 
der Bojaren, die nach dem Vorbild des kaiserlichen 
Hofes Narren und Zwerge zu halten pflegten, 72 
Zwerge und Zwerginnen eintrafen. Am 14. November 
wurde in Gegenwart der ganzen kaiserlichen Familie 
und des neuvermählten Paares in der Festungskirche 
die Trauung eines Zwerges und einer Zwergin unter 
sorgtältiger Beobachtung aller Formalitäten und kirch­
lichen Zeremonien gefeiert.

Unbestellbare Briefe. Susel Tunke!, Nacynko 
Rachel, Samuel Hirschowitsch, Riwa Bissakow, Janka 
Krajewska, Abraham Aronowicz für Sora Aronowicz.
f-■■ тсягек1.>—r-r— — star*'- —ansabcu-.r f<--' лг'-s’x"**

Im Hause wurde nur noch auf Fußspitzen gegangen. 
Selbst Klein-Annelies lernte es, und es gewährte einen 
rührenden Anblick, wenn eie bei dem leicosten Ge­
räusche warnend das Fingerchon hob und „seht“ 
machte.

Es war in den ersten Tagen des August.; In der 
Badesaison war Hochflut. Hartwich hatte viel zu tun; 
aber jeden Augenblick den er erübrigen konnte, wid­
mete er seiner Frau.

Langsam erlosch ihr Leben. Es war wie ein Licht, 
das ausgebrannt ist. Ab und zu flackert es n-3ch auf. 
Dann ist es nur noch ein Fünkchen, das unmerklich 
verlischt. So starb , die junge schöne Frau, die ein 
ею heißes Herz und eine so teine Seele besaß und doch 
unglücklich werden mußte. Ihre letzten Worte waren: 
„Nun wird es bald besser.“

In Lietes und Hartwichs Armen entschlummerte sie; 
über auf Hans Leonhardt fiel ihr letzter Blick.

Draußen "n der Küche vers'chcrte Hi merk Jule noch­
mals unter Tränen, daß er unschuldig an dem Tode der 
jungen Frau Doktor sei.

Kascha lag in ihrem Sarge, von Spitzen und Blumen 
umgeben, Sie sah fast überirdisch schön aus. Alles, I 
was die Krankheit in ihren Zügen verheert hatte, war 
durch den Tod geglättet.

", Es war ein großes Begräbnis. Das ganze Dorf und 
•eine Umgebung war vertreten, und man sah so viel 
Blumen und Kränze, als wären alle Gärtner Büsums 
geplündert worden.

Schwarzgekleidete kleine Mädchen streuten Blumen 
vor dem Sarge her, Blumen, die nachher auf der 
Straße zertreten wurden und verdorren mußten.

Hinter dem Sarge e»chritt Hartwich aufrecht wie 
immer. Ihm zur Seite ging Liete im schlichten schwar­
ten Kleide mit gesenktem Kopfe. Hinter den Türen 
der Häuser standen die Frauen des Dorfes. Sie reck­
ten die Hälse und spähten durch die kleinen Scheiben 
oberhalb der Hamtüivu.

Die Briefschaften mit obiger ungenügender Aufschrift 
können bei der „Stadtpostverteilung44, Dominikaner­
straße 2, abgeholt werden.

Liste der Kriegsgefangenen
aus Wilna und Umgebung-

Gefangenenlager Güstrow.

Mjadelez Stefan/aus Bondarzy 
Musski, Pjotr, aus Chaussty 
Martzinkewitech, Ossip, aus Rcshdanka 
Michassenow, Ossip, aus Schirki 
Nisula, Wikenti, aus Ponschany 
Parschuta, Ossip, aus Schklennikow, 
Pirog, Alexander, aus Romitschi 
Pc wałkowi tech, Walerjan, aus Wilna 
Schunjo, Wladimir, aus Stremzy 
Scharongewitech, Johann, aus Karany 
Teteruk, Feodor, aus Dobowoje 
Wassilewitsch, Pawel, aus Sasstjenek-Barssti 
Woitzechowi tech, Franz, aus Tschritschuki 
Juchnewitsch, Stanislaw, aus Kereli 
Ambrasewitsch, Alexander, aus Jedawitsdiiti 
Akinis, Adam, aus Madyinkyi * 
Belinski, Julian, aus Mardnssowo 
Baransitos, Andrei, aus Altkssot 
Butschei, Alfons, aus Podgelniak *
Butkus, Ossip, aus Ushakmengi
Dmitri,;eff, Alexander, aus Lawrinovka 
Grigoris, Kristofer, aus WassiFschkj 
Kiselo, Wazlaw, aus Puschanyi 
Narejko, Iwan, aus Angmischki 
Piletzki, Anton, ans Nowossadi 
Rukos, Ossip, aus Eirechtanyi 
Rukos, Iwan, aus Birschtanyi 
Tschipski, Ossip, aus Liachowitschi 
Waloeewitsch, Alexander, aus Rakischki 
Piotrowitech, Karol, aus Kascheiki 
Schilowitsch, Michail, aus Kudeiki 
Astyk, Stanislaw, aus Schiudali 
Aiexandrowitech, Iwan, aus Kusüitschî 
Andrukajtib, Anton, aus Myschagolä 
Butschel, Alexander, aus Wielikopolio 
Boshitschko, Ignati, aus Shadsischki 
Batura, Josif, aus Powerwioko 
Budsewitech, Lvzjan, Iwan, aus Babowzy 
Boleiewitsch, Iwan, aus Gripischki 
Bikonis, An ton, aus Meschego wo 
Babitech, Walerjan, aus Tolau 
Boreischow, Osip, aus Puschtscha 
Bernat, Felix, aus Wilna 
Chodorzewitsch, Iwan,- aus Popelniki . 
Chowanski, Konstantin, aus Wilna 
Danis, Karl, • aus Mazejunsky ‘
Dubow ik, Wiktor, aus Nowoselki 
Filipowitsch, Anton, aus Sh'chcrany 
Gawrilkewitsch, Adam, aus Mitzkunowa 
Golowatsch, Petr, aus Diamomti 
Grzybowski, Jossif, aus Wilna 
Gin to w, Kasimir, aus Boruski 
Gruza, Brcmslaw, aus Osehmenzy 
Gelöschte, Wincenty, aus Pilunco 
lijewitsch, Iwan, aus Antoweseh 
Iwan tech, Anton, aus Skcrwcdy 
Janoschewski, Josef, aus Sshboda 
Janoschewitsch, Adam, aus Woronetz 
Jankowitsch, Felix, aus Geibowitschi 
Joda, Iwan, aus Wolkowitschi

Zimmermann Willers Frau hob ihren Jüngsten hoch 
und sagte: „Da guck, das ist- der Mann, der Vatter 
wieder gesund gemacht hat, als er auf den Tod lag. 
Der hat auch die Ideine Marte Holm kuriert und viele 
andere. Der größte von allen, der ist es.“ . Und der 
Kleine guckte und wollte nicht wieder vom Arm her­
unter.

Ernste Männer mit gewichtigen Mienen scharten sich 
am Grabe um den Sarg. Sie trugen meist altmodische 
schwarze Schoßröcke und hohe Zylinderhüte. Auch 
ein paar Frauen waren dabei.. Hanna Bubbers stand 
auf den Stock ihres Seligen gestützt, an ihre Seite 
drückte sich Stine, die rotwangig wie das blühende 
Leben war. Hein hielt H‘h etwas abseits. Seine Blicke 
wanderten zwischen Stine und der todblassen Liete 
hin und her. Weiter nach hinten stand der alte Hin- 
nerk mit traurigem Gesicht.

Etwas zur Seite, aber so, daß sie Hartwich in die 
Augen sehen konnte, stand eine hohe, schlanke Ge­
stalt an der Seite eines älteren, gutkonservierten 
Mannes. Es war Tels? Martens mit ihrem Bräutigam. 
§ie war seit einigen Wochen mit einem benachbarten 
Hofbes'tzer, einem Witwer, verlobt. T?lse machte eine 
gute Partie. Sie ging elegant gekleidet und spähte 
verstohlen um sich, ob sie auch beachtet würde.

Ungebeugt stand Hartwich am Grabe seiner Frau, 
Er überragte alle. Der Himmel war mit Wolken be­
deckt; aber auf Augenblicke brach die Sonne durch, 
und sein blonder Bart schimmerte goldig. Seine Augen 
blickten wie erloschen. In ihnen weckte der Sonnen­
strahl keinen Widerschein.

Der Geistliche hielt eine rührende Grabrede. Die 
fiel in die Herzen der Zuhörer wie ein linder Regen, 
dessen Rauschen man geme lauscht. Ab und zu blitzte 
daraus ein hoffnungsreiches Wort sonnenstrahlartig 
auf. In Hartwichs Herzen regte sich nichts dabei; seine 
Augen blieben leer. . .

So geleitete Hartwich Stahl sein Weib zur ewigen 
Buhe. An ihrem Grabe.; reichte ihm Hans Leonhardt 

Karpowitsch, Felix, aus Bigerdy 
Katschkowski, Josif, aus Jeuséhiki 
Kondratowitech, Anton, aus Windiany 
Kowalski, Josif, aus Karpowitsch 
Karkos, Ossip, aus Klewatischki 
Krassun, Josif, aus Glednja 
Kusemko, Nikodim, aus Naliboki 
Krctcwitsch, Wikenty, aus Ostrowa 
Katkcwski, Boleslaw, aus Tab rischk> 
Kiarschiss, Josif, aus Warischki 
Koslowski, Kasimir, aus Gaponowa 
Kolęda, Franz, aus Winzuki 
Kowger, Anton, aus Negibany 
Lfwrinowitech, Ignati, aus Rjadjuki 
Liachcwitech, Julian, aus M'chalischki 
Lapschewitsch, Ossip, aus Gudogaje 
Lobatech, Michail, aus Wassjuki 
Mochnatech. Kasimir, aus Ssemianki 
Masheiko, Rcfcert, aus Nestanischki 
Messiuk, Franz, aus Wematy 
Masewitech, Ossip, aus Tschernischki 
Maźeikewitech, Iwan, aus Jask^witschi 
Mosgel, Michail, aus Karenitschi 
Matuschewitsch, Iwan, aus Lida 
Maskewitsch. Iwan, aus Pamuzi 
Njemtschinski, Awgustin, aus Lintupy 
NefetowiU ch, Petr, aus D'maja 
Opuchowitecb. Karl, aus Mur wanaja-Aschmjanira 
Pakulniewitsch, Ludwig, aus Nowo-Tc.ra»owscht8Cbhia 
Resamatzki, Iwan, ans Karweli 
Petun, Osip, aus Shurino 
Raxlkewitech, Franz, aus Postarme 
Shigiaski, Stanislaus, aus Radosehkowiteehi 
Sibert, Josif, aus Bjeliza 
Storta, Matwej, aus Girdsjuny 
Siwizki, Ignati, aus Bordenitschek 
Sinjak, Michail, aus Kuljaachi 
Sawizki, Franz, aus Snegjany 
Skurlis, Kasimir, aus Podberesa 
Ssilwanowitsch. BoteelaW, aus Planty 
Ssawizki, Nik' d'm, aus Lipkcwschtschma 
Schaikowski, Michail, aus Wilna

(Weitere Listen tolgen.)

Handel und Wirtscł■ иЛе
Die Gründung einer Verbandstoff-Tabrik h Kt?estan 

tinopel, verbunden mit Spinnerei, Weberei und 
Bleicherei, beschäftigte dieser Tage eine Versamm­
lung von Interessenten in den Räumen der „Deutsch- 
Türkischen Handobgesellschaft ‘ zu Berlin, welche die 
Führung der Angelegenheit in Händen hat. Das Unter­
nehmen »oll mit einem Kapital von 2—3 Millionen 
Mark errichtet werden, wobei je zur Hälfte die deutscli- 
österreichischfi Interessenten gruppo und zur anderen 
Hälfte die türkiLche Inierescentengruppe boteJ'gt wer-j 
den sollen.

Zucker und Kriegsanleihe in England. Wie‘die Pa l 
riser „Liberté“ meldet, findet man in den londoner 
Zuckergeschäften folgendes P’akat: „Zucker geben w¡r 
vorzugsweise an diejenigen Kunden ab, welche nach­
weisen können, die nona Siogesanleihd gezeichnet zu 
haben/4 — Ein Beweis, daß es in England nicht nur 
an Zucker fehlt, sondern auch an Zeichnungen auf dio 
neue Anleihe!

Geldverkehr in Ob. Ost
Rubelkurs im Geld wechseląescłnft der Banken 213—222. 

Amtlicher Rubei'.-tirs: 1 Rubel = 2.00 Mk.

dio Hand zum Abschied. Er hatte bereits seinen Koffer 
gepackt und reiste auf unbestimmte Zeit fort, wohin, 
das wußte er selber nicht. Es war ihm alles gleich,

23. Kapitel.
Es kamen stille Tage. Im Doktorhause war wieder 

alles geordnet. Dąs Haus reingemacht, geschrobbtyj 
gescheuert. Die Betten waren gelüftet,, die Schränke 
aufgeräumt. Es war alles wie nach einem Großreine­
machen, nur daß es stiller im Hause zuging und daß 
die Frauen schwarze Kleider trugen. Man batto sich 
zu lange daran gewöhnt, auf Fußspitzen zu gehen und 
im Flüstertöne zu sprechen; das konnte nicht mit einem 
Male anders werden.

Liete blieb noch. Sie wurde vorläufig gebraucht; 
das sah sie selbst ein. Später, wenn alles geordnet 
war, konnte man wohl ohne sie fertig werden/

Eines Abends ging sie zum ersten Male nach Kaschas 
Tode aus. Sie ging zu Bubbers — nicht in das alte, 
sondern in das neue Haus, wo Hein vorläufig allein 
wirtschaftete. Sie mu He mit ihm ins reine kommen.

Als sie an dem Hause vorbeiging, sah sie, daß im 
Konter Licht war. Ohne Zögern klopfte sie an.

„Herein!“
Hein Rubbers stand fassungslos vor ihr und fuhr 

sich mit allen fünf Fingern durch das starre, weiß 
blonde Haar. Es was* ihr erstes Wiedersehen ohne 
beugen.

Hein wurde rot. Er, der noch vor einer Stunde in 
Hof und Fabrik mit kaltem Kopf und ruhigem Blick 
alles geleitet hatte, wußt-1 in diesem Augenblick nicht, 
wie er sich dem jungen Mälchen gcg?näber benehmen 
sollte.

War das Liete Коґпеїлгі, seine Braut? Sie erschien 
ihm so vornehm, so hoheitsvoll; er hätte es nimmer 
gewagt, sie an sich zu ziehen und zu küssen.

Ihr war es ganz recht. „Hein“, sagte sie ruhigen 
Tones, „ich habe mit Dir zu reden.“

(lortsetzun g lolgt. )


